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Ser drutiäic Stamm»rr znmkta
Von der Mündung des Rheins bis hinaus

in seinen Mittellauf über Speyer , und in
seinen Seitentälern , vor allem auch im viel-
äewnndenen Flußtal dcS Mains und auch
nn unteren Neckartal siedelt der große
Stamm der Franken . Fast überall , an der
Nheinmündung , am Niederrhein , die große
Nyeinstraße herauf ist der Name der Franken
verloren gegangen , es gibt Rheinländer , also
Rheinfranken aller Schattierungen , von den
Kölnern bis zu den Nheingauern und Hessen,
und es gibt Pfälzer . Aber eigentlich nur im
Maingebiet , im nördlichen Württemberg und
Baden , ist der Name Franken in Landschaft
und Volkstum erhalten . Am Main erhebt
sich das alte stolze Frankfurt . Aus baye¬
rischem Maingebiet erstrecken sich die Kreise
Ilnterfranken . Mittelsranken , Oberfranken.
Hier gibt es einen ..Frankenwald ' , eine
„Fränkische Platte " , von hier an nach Süden
erstreckt sich das schwäbisch-fränkische Stufen¬
land . Hier am Main und südlich davon
wohnen noch Franken , die sich wirklich so
nennen , und Nürnberg , Bamberg . Würzburg
sind Kernstädte fränkischen Wesens und
fränkischer Kultur , während der ..Frank-
forter " . der ja einst den größten Franken
und den größten deutschen Geistesträger.
Goethe , ans sich gebar , schon wieder etwas
Anderes ist. Also der gesamtsränkische Volks¬
tumszusammenhang ist aus dem Bewußtsein
der verschiedenen fränkischen Volkstnms-
splitter geschwunden . Tabei hat dieser frän¬
kische Stamm die anderen deutschen Stämme
zum erstenmal zusammengeschweißt und etwa
400 bis 500 Jahre lang durch Schaffung
eines Frankenreichs , das weit in das heutige
Frankreich hineinreichte , und des heiligen
römischen Reichs deutscher Nation geschicht¬
liche Großtaten vollbracht.

Aber heute , wo die Frage der deutschen
Stämme , ihr Wesen , ihr Siedlungsraum
und ihre geschichtliche Leistung im Gefüge
des Dritten Reichs wieder lebendig geworden
ist. besteht ein Verlangen , auch die Stammes¬
srage der Franken in ihrer ganzen Bedeu¬
tung und in ihrem ganzen Umfang kennen-
lulernen . wie es Joseph Nadler in seinem
bedeutsamen Werk „Das stammhaste Gefüge
des deutschen Volkes " (Verlag Kösel und
Pustet . München ) darlegt : Sondernd und
einigend wirkte der Erdraum im fränkischen
Volke fort . Das Nheintal selbst, so mächtig
es verbindet von der Quelle bis zur Mün¬
dung , trennt querüber und dieser Doppel¬
rhythmus rheinentlang und rheinüber be¬
stimmt wie der Schlag des Herzens saugend
und stoßend den Wellengang rheinfränkischen
Lebens und Schaffens . Das Nheintal wech¬
selt von, Norden nach Süden in den Lebens-
bcdingungen , die es dem Franken zu bieten
vermochte . Gar die Zuströme rechts und
links vom Haupttal . zu sehr verschiedenen
Wirtschaftsgebieten führend und mannigfach
durch Höhe und Wetterlage der begleitenden
Hügelzüge , schicken in gemessener Verteilung
karge und reiche Gemeinden . Wo sich Meer
und Rhein vermischen , ist der Franke , mit
Friesen und Sachsen leicht verschmolzen , zu
reinem deutschen Wesen ausgcreift . Jedwede
Gabe des Bodens kam dem Niedersranken an
den Rheinmündungen zugute , indem das
Meer ihm Fische in die Netze trieb , die seiten
Triften ihm Rinder nährten und ein sorglicli
geschützter Boden zugleich die kulturbildende
Körnerfrucht der Halme reiste . Selbst dir
Ungunst der Natur , das Meer und die hoch-
strömcnde Flut des Rheines , die ihn zum

§Bau von Dämmen zwangen , schlug dem
>Franken noch zum Heile aus . Denn diese
^Enge spornte den Erwerbsgeist und erzog
§das Volk zum Meister in jeglicher Art des
^Gewerbes . Die Küste machte den Franken
zum großen Kaufherren , zum mächtigsten

,der Welt in Zeiten besonderen Glücks. Die
Kunst des Tümmebauens aber machte ihn

>zum geborenen Neubesiedler im ganzen Osten
>überall dort , wo Marschland zu schützen und
Sumpfgelände für Pflug und Hacke aufzu-
chließen war . Aus so unermeßlichem Reich¬
em, stieg das alte Frankenland der Salier
n Gent und Brügge . Antwerpen und Löwen,

Leyden , Haarlem und Amsterdam zum Gipfel
fränkischer Kunst und fränkischer Gelehrsam¬
keit aus . Bis an den Rand des Schiefer¬
gebirges rittlings des Rheines brach der
Reichtum des Bodens in immer neuen Wellen
hervor . Die Linnenweber und Tuchmacher,
die Solinger Schwertfeger in alter Zeit
waren nur Vorläufer jenes verwirrenden
Betriebs in Bergwerken und Eisenhütten,
als endlich die Kohlenflöze und Erzlager mit

Aufgebot kunstvoller und dämonischer Ma¬
schinen behoben und verarbeitet werden
konnten . Und dort , wo das Rheintal sich zu
verengen beginnt , entstand eine der ältesten
deutschen Städte , Köln , die mächtigste
deutsche Hafenstadt zwischen Meer und Alpen.

Der Rhein , die Lebensader fränkischen Lebens
Es ist der Fluß , der Rhein , in dem das

fränkische Leben strömt . Und,es beginnt sich
dort zu verwandeln , wo der Strom links
durch Eifel und Hunsrück , rechts durch

Mandelbaum , Pfirsiche , wo ein mit Karst
und Spaten gewandtes Volk dem Erdreich
das Beste abgewinnt , erscheint der Franke
in einer neuen Vollendung , fast gegensätzlich
geartet gegenüber den Nachkommen der alten
Salier . Und hier erschöpft sich zugleich die
Ueppigkeit der fränkischen Erde . Denn main-
aufwärts gedeihen nur noch in Unterfranken
Nebgärten und schöne Kornfelder . Und ge¬
rade um des dürftigen Bodens willen schuf
sich die fränkische Vollkommenheit hart an
der alten Slawengrenze einen neuen Augen¬
spiegel in dem hohen Zeughaus fränkischer
Erfindungsgabe zu Nürnberg , wo jedwede
Fertigkeit der Hand und des Geistes , vom
gezogenen Draht bis zur Taschenuhr , vom
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Westerwald und Tännus zu rcckcher Enge
eingepreßt wird . Auf dünnem Saume an
der Rinne des Flusses drängen sich die
Langzeilen der Dörfer . Mancherlei Boden¬
schätze verlocken noch hier . Doch es ist der
Wein , der erste Wein , der dem Franken ein
anderes Blut schafft. Beide , der niederrhei¬
nische Bergmann und der mittelrheinische
Weinbauer , stehen mit dem fränkischen
Boden in einem fast magischen Einverständ¬
nis . Der mittelrheinischc Winzer . Harrer und
kenntnisreicher Arbeit verpflichtet , versteht
wie ein Geheimnis , das ihm durch sortge-
erbte Kunde vieler Geschlechter vertraut ge¬
worden . den Boden bis in seine letzten Tie¬
fen. um ihm den rechten Weinstock einzu-
pslanzen . Wie hat der Wein doch dieses Volk
gewandelt , wenn man den Blick zurück¬
schickt zu den Grubenleuten , Schlossern und
Fischern . Tuchwebern und Viehzüchtern der
salischcn Gaue . Da zieht vom Taunus herab
gegen Mainz und Bingen , in freier Mittags¬
lage . m,t späten und milden Wintern be¬
gnadet , das köstlichste der deutschen Wein-
läudcr . Vieh und Getreide stehen in geringer
Achtung . Doch Bau und Pflege des Weines
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feinsten wissenschaftlichen Werkzeug bis zum
verlockendsten Spielwerk der Kinderstube , er¬
sonnen oder vervollkommnet wurde . In
solchem Zuge von Landschaften , Amsterdam.
Köln , Nürnberg , formte der Franke sich zur
Breite und Tiefe eines ganzen Volkes aus.

Und er wandelte das Antlitz der Land-
schäften , die ihn selber verwandelten . Fast
wider das Gesetz der Natur machte er sich
Land , das tiefer lag als das ringsuni-
strömcnde Wasser, zu gesichertem, anbau¬
fähigem Boden . Er wühlte die Erde auf und
kehrte ihr Innerstes zutage . Er reihte am
Fluß entlang Stadt an Stadt , schickte den
Steinwald seiner Dome zum Himmel und
krönte säst jeden Hügel am Flusse mit Bur¬
gen. schlug feste Brücken von Ufer zu Ufer
und machte aus Waldhängen Rebgelünde.

Das fränkische Haus
Doch nichts von dem, was der Franke

schuf, lebt so hell aus seinem Geiste, nichts
zeugt so unwiderleglich für die Art seines
Verhältnisses , das er zwischen sich und dein

iheimischen Raum knüpfte , als das fräukiiche
>Haus . Alle Gebäude in sarrberer Treuu .mg

römisch geschulte Zweckmäßigkeit sprich , aus
dieser Anlage . Aber es spricht daraus zu¬
gleich der Sinn für den lebendigen Organis¬
mus der kleinsten und heiligsten Staats-
zelle, es spricht aus den breiten , schausamen
Fenstern die weibliche Augenfreude , der hei¬
tere Weltblick eines Volkes , das . so viel ein
deutsches vermag , das fröhliche Kulturver-
mächtnis der Antike auSgelebt hat . Und es
spricht daraus die vorsichtige Entschlossen¬
heit eines stolzen und kriegerischen Stam-
mes . der sein Haus der Welt zugleich öffnete
und zu jeglicher Abwehr rüstete . Das HauS
der Äölker spiegelt nicht nur . was die Men¬
schen wollen , auch das . was sie müssen . Und
so ist der fränkische Hof. von dem aus ein
großer Teil des deutschen Siedelreiches jen¬
seits Saale und Elbe aufgerichtet wurde,
von Natur der Hof des geborenen Herren.

Dies Haus verrät den innersten Berus des
Franken zum gewaltigen Werk der Merowinger
und Karolinger . Der Franke war der Schöpfer
des nachrönnschen Europas , im staatlichen wie
im geistigen Bereiche. Er hat dem Abendlande
durch seinen blutsbrüderlich verfeindeten Zivil-
lingsstaat Frankreich -Deutschland sein Schicksal
eingezeugt . Mitten durch das fränkische Volk
ging der Lebensriß der beiden Staatengebilde.
Zwischen beiden Reichen wurde das fränkische
Volk Wider seine eigene Natur in Atome zer¬
splittert . Aus seiner weltgeschichtlichen Wen-
düng selber floß dies tragische Unheil , das den
alten , ursprünglichen rheinischen Userstamm a>
staatlicher Willenlosigkeit verdammte . Ungunst
des Raumes , indem sich die sammelnden Pole
der deutschen Staatlichkeit vom Rheine immer
weiter weg verschoben, und Ungunst der Zeit,
die den Zweikampf zwischen Frankreich und
Deutschland am Rheine ununterbrochen schürte,
haben verhindert , daß sich ein geschlossener
kleinfränkischer Staat zu bklden vermochte . So
ist das fränkische Volk als einziger der deutschen
Stämme ohne staatlich , Eigensorm geblieben.

Das deutsche Amt der Franken
Der Franke hat mit der ganzen Wendigkeit

seiner Natur und in allen Schichten schöpfcnfch
gleichmäßig begabt immer mit dem zeitgemäße-
sten Stande an den großen geistigen Welt-
bewcgungcn teilgenommen . Es ist das frän¬
kische 'Königtum , das in weltgeschichtlicher
Stunde zur belle eilt , da es das sinkende römi¬
sche Imperium zu beerben gilt . . . Es ist die
fränkische Geistlichkeit, die den geistlichen Welt¬
bestand der Bildung nach Deutschland ver-
pflanzt . Die rheinische Ritterschaft formt im
zwölften Jahrhundert die neue romanisck-e
Lebensführung und die Pflege des adelige » Ge¬
sellschaftsliedes ins Deutsche um . Das frän¬
kische Stadtbürgertum in Goethe verleg , den
Gipfel des bürgerlichen Zeitalters Europas
nach Deutschland . Und da die Arbeiterschaft
dem Antlitz Europas das Gepräge zu geben be¬
ginnt , sind es die Werkleute 'n den rheinischen
Gruben und Hütten , die der deutschen Arbeiter¬
dichtung ureigene Rhythmen und Worte finden.
Keiner der deutsche, Stämme hat so gleich¬
mäßig wie der Franke mit all . ., Gliedern seines
ständischen Leibes in dem geistigen Lebensvor-
gange des Abendlandes mitgearbeitet.

Diese Rolle als Vermittler im Weltverkehr
bedingte zugleich das Amt des Franken gegen¬
über der deutschen Innenwelt . Deutschland
empfing Segen und Unheil des welschen We¬
sens zumeist aus fränkischer Hand.
' kehatd ' . . .

Fränkischer Hof. Gevicrthof. bei Liafse,stein am Mai»

ist zu einer Wissenschaft gediehen , nach An-
leitung und Vorbild der alten Klöster des
Gaues . Und während die Zucht der Rebe für
den Haustrunk anderwärts sich bei beschei¬
denen Arten begnügt , ist man im Rheingau.
weil man für Verkauf und Handel baut , ge¬
zwungen . sich um die edelsten Reiser zu
mühen . Und hier zugleich, zwischen Hardt
und Odenwald , wo die Dörfer wie Städte
aussehen . wo auf fruchtbarem Löß- und
Schwemmboden alles gebaut werden kann,
was die deutsche Krume verträgt , Reben.
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sind in einem großen Viereck nach innen zu
gegliedert und sie öffnen sich ringsum auf den
großen Hof. Von der Stirnseite her ein ge-
rüumiges , nicht selten baumeisterlich gedach¬
tes Tor . rechts davon etwa ein Speicher,
dann der Ausgedingefitz des Vaters . An der
linken Langseite das Wohnhaus , daran ge¬
sondert angebaut der Stall sür Roß und
Rind , an der rückwärtigen Schmalseite die
Scheunen mit Tennen , an der rechten Lang¬
seite der Geräteschuppen , anschließend die
Ställe sür Schweine und Schafe » Sicherlich

Frank
aus srannicyer Hans . Und der

hat den gesamten stam nhaften Ausbau
des deutschen Volkes entscheidend gestaltet . Im
niedersächsischen Bereiche, die ganze Küste ent¬
lang und weit ins Innere nahmen Niederfran-
ken an dem ostdeutschen Siedelwerke starken
Anteil . Wesentlich niederfränkisch war ur¬
sprünglich die Mark Brandenburg . Fränkisch
waren dichte Bestände der Stadtbevölkerung
an der Ostsee, zumal im Deutschordenslande.
Fränkisch war zu Zeiten die Hauptmaste der
Ordensritter am baltischen Meer . Im mittel-
deutschen Bereiche war es Ostsrankeu , das im¬
mer neue Wellen von Siedlern ausschickte. Mit
den Babenbergern kam fränkischer Adel in die
bayerische Ostmark . DaS ganze ostmitteldeutsche
Siedelwerk ist, bei dem geringen Zuschuß , den
Thüringen geben konnte , zur größeren Hälfte
ostsränkisch, fränkisch demnach zu wesentlichen
Tellen Meißen , das westliche und nördliche
Böhmen , die Lausitz, Schlesien , das preußische
Binnenland . Mit dem Tuchgewerbe strömten
aller Orten Niederfranken ein . Man kann
sagen : was unS gemeinsam gemacht hat und
gemeinsam ist, was uns zu Deutschen schuf, ist
ränkisch.

(Aus : Josef Nadler , Das stammhafte Gefüge
des deutschen Volkes, Verlag Kösel u. Pustet,
München.),
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Einkehr in
MänMüM Land/

Hügel halten sich umschlungen,
einer an des andern Hand,
lieber das besonnte Land
zieht ihr Neigen, sankt geschwungen.
Um die innigen Gestalten
Ebene wie ein Mantel liegt,
und ein graues Stabilem schmieg»
sich beglückt in seine galten.
Wald wirkt einen dunklen Saum
durch die krästig grünen Wiesen.
Hell von allen Hängen fließen
Lichter in den klaren Raum.

Mainfranken
Bon Karl Bröger

Von den Feldern steigt ein Hauch
würzig aus aus Halm und Heue,
und die endlos tiese Bläue
dunstet kern wie Höhenrauch.

Schräg aus dem Westen quillt die Flut
letzter Sonne in den Gassen.
Nun, die Stadt in Gold zu fassen,
Glanz auf First und Fenster ruht.

Heimat flammt in hohem Schein,
ist dem Himmel zugeleitst.
Unter goldner Brücke gleitetAbendm mein Städtchen ein.

Hättest Mainsurt hättest Weiusurt
Weil du sührest Wem.
Heißen können, aber Schweinsurt.
Schweinsuri sollt es sein!
Doch die Schuld nicht des Erbauers
Brachte dir die Schand',
Ach. nur eines Steinbildhauers
Ungeschickte Hand.
Lammsurt wollte man dich taufen.
Friedlich wie das Lamm.
Das sein Hirte führt zu sausen
An des Flusses Damm.

Und der Bildner sollte graben
In den Stein das Lamm.
Um vor Augen stets zu haben
Edelreinen Stamm.

Bei Würzburg
Oh, wie herrlich mar der Anblick des Main¬

tales von dieser Höhe! Hügel und Täler
und Wasser und Städte und Dörfer, alles
durcheinander wie ein gewirkter Fußteppich!
Der Main wandte sich bald rechts, bald links
und küßte bald den einen, bald den anderen
Nebenhügel und schwankte zwischen seinen
beiden Usern, die ihm gleich teuer schienen,
wie ein Kind zwischen Vater und Mutter.
Der Felsen mit der Zitadelle sah ernst auf
die Stadt herab und bewachte sie wie ein
Niese sein Kleinod, und an den Außenwegen
herum schlich sich ein Weg wie ein Spion
und krümmte sich in jede Bastion, als ob er
rekognoszieren wollte, wagte aber nicht, in
die Stadt zu gehen, sondern verlor sich in
die Berge. (Aus einem Briefe H. v. Kleists
an seine Braut.)

Nürnberg
Nürnberg— wie die Fanfaren des Mei¬

stersinger-Einzuges tönt der Name in unser
Ohr. jubelnd und klingend und doch mit dem
leisen Unterton romantischer Sehnsucht nach
einer Vergangenheit, die alle diese Schönheit
geschaffen. War doch Nürnberg die Stadt,
in der Peter Bischer und Albrecht Dürer ge¬
lebt. in der Hans Sachsens Lieder tönten
und die Treibhämmer der berühmtesten Waf¬
fenschmiede Deutschlands hell auf dem Me-
tall der Harnische klangen. Und diese Ver¬
gangenheit wird in Nürnberg zum Erlebnis
der Gegenwart. Denn es ist die einzige be¬
deutendere Kulturstätte des „Heiligen römi¬
schen Reiches deutscher Nation", deren un¬
besiegbar fester Mauerring auch dem An¬
sturm modernen Lebens widerstand und uns
das ganze alte Nürnberg mit Straßen und
Plätzen. Kirchen und Häusern. Erkern und
Brunnen als ein Denkmal seiner selbst un¬
angetastet überliefert hat. (Aus Ernst Cohn.
Wiener, Alt-Nürnberg und das malerische
Frankenlond.)

Miltenberg
Kaum sind wir in der Steinrtnne eines

Regendaches durch das enge Tor getreten,
so finden wir uns erstaunt im Herzen der
Stadt, auf ihrem Marktplatz. So unmittel¬
bar berühren sich kaum anderwärts Bürger,
wesen und Waldstille. Und in welchen
Marktplatz quillt hier das Grün des Wal¬
des herein! Sein Bild zählt zu den berühm-
teren Ansichten aus unterfränkischen Städ¬
ten. mit Fug und Recht. Werkfrohe Men¬
schen haben diese Erker und Giebel geschaf¬
fen, aus denen die Blumenfenster glühen;
möchten werkfrohe Menschen hinter ihnen
wohnen! Unbefangen, sich scheinbar nicht
umeinander kümmernd, bürgerstolze Eigen¬
gestalten. stehen die Häuser da, und wie der-
einigen sie sich, berghinan schreitend, mit
Tor und Wald lind Burg zum geschlossen¬
sten Bild!

(Aus: Fritz Gräntz. „Nnterfränkische Städte' .)

Schweinsurt
Kann man eine Stadt erbauen.
Um den Namen dann
Ihr zu geben, den mit Grauen
Man nur singen kann?

Lamm ist um ins Tier geschlagen.
Welches wühlt im Schlamm.
Und den Namen mußt du tragen,
Schweinsurt nicht vom Lamm.

Friedrich Nückert (geboren in Schweinsurt)

Loir am Mat» Richard EnderS
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ÄEÄEÜH / Bon Veter SKneider, Würzbmg
Ueber fränkisches Volkstum richtig zu urtei¬

len ist schwer und erfordert längeren Auf¬
enthalt und viele Erfahrungen im Lande der
Franken. Der Franke läßt den Stammes¬
fremden nur ein Stück weit in seine Seele
hineinschauen, aber weiter nicht; was er ihm,
ohne sich selbst zu schaden, von sich selber
sagen will und kann, das teilt er ihm oft
unaufgefordert mit; aber seinen Charakter
hat er ihm damit keineswegs eröffnet. Ja.
man darf sagen: während andere Stämme
ihr Wesen hinter Verschlossenheit verbergen,
verbirgt der Franke seinen Charakter hin¬
ter — Offenheit, und er wird sich selber stets
dagegen verwahren, daß man hinter seiner
Mitteilsamkeit mehr suchen wolle als die ihm
am besten liegende Form des Verkehrs mit
seinen Nebenmenschen. So ist der manchmal
gegen die Franken erhobene Vorwurf der
Hinterhältigkeit— die deutschen Stämme
insgesamt erheben ja leider gern derartige
Vorwürfe gegeneinander— nichts als eine
Folge mangelhafter Menschenkenntnisund
unrichtiger Einschätzung einer zu allererst in
die Augen fallenden Eigentümlichkeit.

Dieser Wesenszug: Mitteilsamkeit und wei¬
terhin überhaupt die . Lust zu fabulieren'.

gewöhnlichen Vorgänge des Begrüßens. des
Abschiednehmens, des Sichvorstellens legen
die Gesichter der Franken stets in lächelnde
Falten.

Aber gerade diese mehr gleichmäßige Hei¬
terkeit bringt es mit sich, daß der Franke
durchaus kein Freund der Uebertreibung bei
fröhlichen Anlässen ist. Hier unterscheidet er
sich sowohl von seinen rheinfränkischen Ver¬
wandten wie von dem Altbayern erheblich.
Die Zahl der„Krischer" (in Franken Schreier
genannt) ist am Main viel seltener als drü¬
ben in der Vorderpfalz. Aber auch das
Jauchzende, Stürmische der Freude, wie
man es bei der altbayrischen Kirta finden
kann, liegt dem Franken nicht recht. Es kann
keinem aufmerksamen Beobachter verborgen
bleiben, daß es bei fränkischen Volksfesten
viel zurückhaltender, viel weniger laut und
stürmisch zügelst als anderswo in deutschen
Landen.

Die Zurückhaltung ist ja nicht bloß für
fränkische Feste sehr bezeichnend, sie ist über¬
haupt ein fränkischer Wesenszug, der sich auf
noch ganz anderes als auf Aeußerungender
Lust erstreckt. Es darf bei dieser Gelegenheit
darauf hingewiesen werden, daß Franken.

In einem fränkischen Dorf
Tie Kirche und alle sichtbar gewordenen

Formen frommen Sinnes bringen dem
Dorfe eine ungemein künstlerische Bereiche¬
rung zu. Sein Wesen aber besteht aus Haus
und Hof. die beide nicht auf niederer Stuse
stehen blieben, sondern hochentwickelte,
lebensvolle Gebilde sind. Die Hosgestaltung
ist die allgemein fränkische einer Geviert¬
anlage. Um den großen Wirtschaftshof
gruppieren sich Wohnhaus, Ställe, Scheune,
Schuppen und das Tor. Je nach Vermögen
und Gegend können Bereicherungen und Ver¬
kümmerungen auftreten. So kann der Ab¬
schluß des Hofes nach der Straße aus ein¬
fachem Holzzaun oder einer Mauer bestehen
und kann auch ganz überbaut sein. Nur ist
sehr allgemeine Regel, neben ein gewöhnlich
zweiflügeliges Fahrtor eine Fußgüngertüre
zu setzen, eine an sich sehr künstlerische Ge¬
gebenheit. die die reizvollsten Ausbildungen
zuläßt. Ebensoviel Gestaltungsmöglichkeiten
wie der Zugang birgt das Gebäude und
seine Technik, das Fachwerk. Ein weites Feld
für Formensroheit liegt da vssen. datz tau¬
sendfach bebaut wurde. Das Wohnhaus wen¬
det. oft aus einem freundlichen Vorgärtchen
blickend, sein Gesicht meistens als aezierte
Eiebelfront der Straße zu.

Der Duerschnitt durch das formgeworoene
Leben des unterfränkischen Torfes offenbart
großen Reichtum an Erhaltenem und Gewe¬
senem. lind alles. Kirche und Haus. Hof,
Brücke und Brunnen, ist durch die Siedlung
zum sinnvollen Ganze» verbunden. (Nach
I . M. Nitz, aus Das unterfränkische Dorf.)
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die Goethe von seiner durch Erbgut rhein-
und tauberfränkischen Mutter hatte, ist nun
allerdings eine sehr fränkische Eigentümlichkeit.
Und sie ist — verschieden von der Plauder¬
lust anderer deutscher Stämme — verbunden
mit der Neigung zu lächeln zu lachen. Nir¬
gends kann man so viele fröhliche Gesichter
sehen als auf fränkischen Eisenbahnen. Tie

rassengeschichtlichgenommen einen stärkeren
„nordischen" Einschlag zeigt als die übrigen
bayrischen Landestcile. Ties kommt in einer
größeren Zahl hellhäutiger und hellhaariger
Einzelwesen zum Ausdruck, aber auch in see¬
lischen Eigentümlichkeiten.

Kritischer Sinn pflegt mit Neigung zum
Verstandesmäßigen,gepaart zu sein; so ist

es auch in fränkischen Landen. Die Nüch-
ternheit vernünftiger Ueberlegungen stellt
beim Franken ein starkes Gegengewicht
gegen sanguinische Regungen dar.

Zn einer gewisse» Nähe vom Verstand lie¬
ge» Witz und Spott und auch diese gehören
zum Wesen des Franken. Gerade die Spotl-
snchl liegt ihm tief im Blut; allerdings liebt
er den ätzenden, verletzenden Spott nicht,
sondern iene harmlose Form die eine bal¬
dige Versöhnung auch des Empfindlichen er¬
möglicht. Noch heute zeigt sich die fränkische
Spottsuehl in de» - nur nochm Schwaben
in ähnlicher Zahl vorhandenen— Drts-
neckereien. Jede Stadl. iedes Tori in Frau-
ke» hat seinen Spitznamen: die ..Pelerles-
buben" zahlen den ..Zwiebeltreter»" die
„Hasenküh" den ..Nägelsiedern" bei missen¬
der Gelegenheit mit ähnlicher Münze beim,
und die sorgfältig von Geschlecht zu Ge¬
schlecht überlieferten Uriprungsgeschichlen
dieser Spitznamen bilden eine stets erneute
Duelle behaglicher Schadenfreude.

Und gerade Franken ist der geeignete Bo¬
den für derlei Ilrspruiigsgeschichten. Tenn
Franken ist - wie Schwaben— ein Landes-
Individualismus. Keine der zahlreichen
kleineren Landschaften gleicht, auch schon
erdgeschichtlich, der andern: jede Stadt,
jedes größere Tors ist eine von der Nachbar¬
gemeinde verschiedene Persönlichkeit, mit
einem bestimmten Sondereinschlag. So wech¬
selt denn auch die Mundart außerordentlich
rasch, ja, es gibt in Franken Dörfer, deren
oberes Ende etwas anders spricht als das
„untere Dorf". Dies kommt zum Teil von
der in ihren Wirkungen natürlich auch heute
noch verspürbaren ehemaligen Zersplitte¬
rung. zu der sich die bekenntnismäßige Spal¬
tung gesellte. Unter solchen Umständen muß
ein Land und Volk wie etwa Altbayern einen
viel einheitlicherenEindruck auf den Beob¬
achter machen als Franken, das auch schon
aus diesem Grunde dem Erfaßen von Wesen
und Art seiner Bevölkerung erhebliche
Schwierigkeiten bereitet.

Luftige Geschichten ans zrmken
Franken hat die verschiedensten Spezial¬

dialekte. Beweis: Eist Professor soll sich mit
einem ihm zufällig bekannten Bürgermeister
zwecks Sprachstudiums an den Wirtshaus¬
tisch gesetzt haben: „Sagen Sie mir doch,
Herr Bürgermeister: Als ich den Steiger¬
wald bestieg, sagten die Leute: .Der Draack
is weech!' Als ich auf der anderen Seite her¬
unterging, sagten sie: .Der Dreeg is wacht'
Was ist denn nun richtig?"

„Es heißt: Där Dräg is wäch!" antwor¬
tete der Bürgermeister zum maßlosen Er¬
staunen des Professors.

Die Marktweiber der alten Stadt Nürn¬
berg sind wegen ihrer scharfen Zunge von
groß und klein gekannt. Zwei von ihnen be¬
kamen einen Streit, der keine Grenzen zu
kennen schien. In dessen Verlauf erlahmte
die sprichwörtliche Zungenfertigkeit der
einen Hökerin, und da sie sich nicht mehr zu
helfen wußte, ergriff sie einen am Boden
liegenden frischen Roßapfel und warf ihn
der Gegnerin ins Gesicht derart, daß er in
deren vom Schreien aufgerissenen Munde
verschwand.

Verdutzt und entrüstet erklärte die Ge¬
troffene, indem sie die Worte mühsam durch
den gefüllten Mund zwang: „Den lou i ober
drin, bis e Poli kommt." (Den lasse ich aber
drin, bis ein Polizist kommt.)

Aus dem Steigerwald wird erzählt: In
der Früh, wie's Tag glitte (geläutet) hat,
sen zwee Weiber beieinander gstande. Ham
mitander gepatscht, llnd wie's Nacht glitte
hat. senes(sind sie) noch beieinander gstande.
Na hams gsagt: ..Es is gar nir mehr an die
Tag."

Mem Elternhaus
An der Grenze von Dorf und Flur
Das letzte Haus.
Mein Elternhaus.
Einsam zwischen Sommergärten,
Dahinter vom uralten Wall
Ein mächtiger Graben,
Umstanden von gewaltigen Eichen
llnd Walniißbänmen.
Gleich Niesew-'ächlern.
Tie im Slninie psalmodieren
Mil heldischein Rauschen
Und wühlendem Krvnrnschütteln
Wie einst im Bauernkrieg,
Ta sie inng waren.
Tie in stiller Luft sich ergötzen
A» schwingender Munk,
llnd dazwischen plaudern
Von heimlichen Geichichten aus Märchen¬

lagen.
Meine ersten inngen Schritte
Gingen in ihrem Schatten,
llnd sie lehrte» meine Ohren
Das Lauschen und Ilnansgesprochenesver¬

stehen.
An der Grenze von Tors und Flur
Das letzte Hans.
Ein altes Bauernhaus
Mit der engen niedrigen Stube
Und Fenstern io klein, so klein.
Doch wie Helle Aenglein
Munter gegen die ausgehende Sonne ge¬

richtet
Jeden Morgen voll neuer Erwartung.

Michael Georg Conrad.
Herniidaeoebe» im Stuftraa der NS .-Presse Würt-
tevbera »in H a n s N c v b i n a <Ulm a. D.l.



Aus dem Heimataebtet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonber-

«rilage „Tie deutsche Glocke".

FF. pch»/'//
Tex Schützenverein Neuenbürg, bekannt¬

lich der älteste Verein unserer Heimatstadt,
veranstaltet am kommenden Sonntag , nach¬
mittags ^ 3 Uhr, das sogenannte An-
schießen  mit Ehrenscheiüe. Geschossen wird
mit der Wehrmanns-Büchse Modell 98. Daß
heute dem Schießsport, nachdem wir die all¬
gemeine Wehrpflicht wieder haben, eine weit
größere Beachtung als früher zukommt,
braucht nicht besonders betont zu werden.
Ter Schützenverein lädt deshalb zu dieser
schießsportlichen Veranstaltung auch alle
wehrhaften Männer von Neuenbürg herzlich
ein. Vom 16. Lebensjahre ab ist den jungen
Leuten die Möglichkeit zur Erlernung des
Schießsports geboten. Die Ausbildung liegt
in Händen der bewährten Schützen.
, Am nächsten Sonntag , dem Weißen Sonn¬

tag, sinket in der Kath. Stadtpsarrkirche die
feierliche Erstkommunion statt. An diesem
Tag empfangen folgende Kinder von Neuen¬
bürg erstmals die hl. Kommunion: Günther
Wohlgemuth, Sohn des Reichsbahnbeamten,
Ruth Flohr, Tochter des Fabrikanten hier,
Gertrud Lindemann, Tochter des Kauf¬
manns, Olga Weinmann und Priska Wein¬
mann, Töchter des Schneidermeisters.

Mannheimer KdF in Serrenalb
Herrenalb, 23. April.

Me voriges Jahr an Ostern war es auch
Heuer wieder 460 Mannheimer Volksgenossen
durch die NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" möglich, ihre Osterfeiertage in Her¬
renalb, der Perle des nördlichen Schwarz¬
waldes, zu verbringen. Was man früher
für unmöglich hielt, ist wahr geworden,
nämlich daß der weniger bemittelte Volks¬
genosse ebenso wie der besser Gestellte hinaus¬
ziehen kann in einen Erholugsort , um sich
dort wieder zu erholen und zu stärken, um
dann während des Alltags, neu gestärkt, der
Volksgemeinschaftzu dienen. Am Samstag
waren die verschiedenen Parteiorganisationen
am Bahnhof zusammengekommen, um die
Mannheimer Ostergäste abzuholen. Unter
Vorantritt des Spielmannszugcs ging der
stattliche Zug zum Kurgarten . Kreisleiter
Böpple richtete dort an die Urlauber herzliche
Begrüßungsworte im Namen der politischen
Organisation und im Namen der Stadtver¬
waltung- Die Hitlerjugend geleitete dann an¬
schließend die Gäste in ihre Quartiere . Wie
inan hört, hat es den Urlaubern in Hcrren-
alb gut gefallen.

No» glimpflich abgelaufen
Marxzell, 26. April. Auf der Spessarter

Steige ereignete sich ein recht eigenartiger
Unfall, der anderseits zur Vorsicht mahnt.
Ein Fuhrmann hatte seine Peitsche quer
über den Wagen gelegt, so daß der Peitschen¬
riemen seitlich herunterhing. Ein Radfahrer
geriet beim Ueberholen des Fuhrwerkes zu
nahe an den Pcitschenriemen, so daß sich
derselbe in den Speichen des Rades ver¬
wickelte. Der Radfahrer kam unglücklich zu
Fall und trug ernsthafte Verletzungen davon.

Pforzheim. Während der Ausführung von
Arbeiten auf einem Baugerüst brach dasselbe
zusammen und der betr. Arbeiter (ein Ofen-
baucr) stürzte ab, wobei er sich starke Prel¬
lungen zuzog. — Beim Holzspalten glitt
einem jungen Mann die Axt aus und traf
ihn in den linken Fuß. Der Verletzte mußte
in das Krankenhaus gebracht werden .

Spielberg (Albtal). Ein 72jähriger Mann
stürzte auf -der Dorfstratze in eine Wasser-
rinne. Da nicht gleich jemand anwesend war,
das den Vorfall bemerkte und Hilfe hätte
bringen können, erstickte der alte Mann.

Pfaffenrot . Wie in vielen anderen Orten
der Hingebung, so wurden auch hier Wald-
ausstockungcn durchgeführt, wodurch für den
Feldbau gutes Gelände gewonnen wird. Der
Turn - und Sportplatz wurde vergrößert, eine
Maßnahme, die in den sportlich interessierten
Kreisen und auch von der Schule sehr be¬
grüßt wird.

Schüllbronn (Albtal). Eine 49 Jahre alte
Frau stürzte bei der Verrichtung einer Arbeit
auf der Bühne in die Tenne. An dem er¬
littenen Schädclbruch starb die Frau nach
Wenigen Stunden.

Licbenzell. Der Kurbetrieb wurde hier an
Ostern eröffnet. Die Häuser hatten alle offen
und der Verkehr war ein ausgezeichneter, so
daß man nur gute Urteile über das Ostcr-
geschäft hört . Der Kursaal hatte seine Pfor¬
ten ebenfalls geöffnet und ab 12. Mai werden
die Kurkonzerte täglich stattfinden. An Ho¬
tels und sonstigen Gebäuden wurden in den
letzten Wochen vielfach Verbesserungen vor-
genommcn und auch der Kurpark verrät , daß
der Gartenarchitekt tätig war. In der Um¬
gebung von Liebenzell wurden wieder einige
Sitzbänke aufgestellt und die Spazierwege
verbessert. Die Kurgäste werden vieles ent¬
decken, was bei ihnen Genugtuung auslösen
wird und auch das einheimische Publikum
freut sich an den Verschönerungenund Ver¬
besserungen

Nagold . Das Schneps'sche Fabrikanwesen
an der Herrenberger Straße ist durch Kauf
an die Möbelfabrik Martin Koch übevge«
gangen. Es werden an dem Gebäude Unr¬
und Erweiterungsbauten vorgenommen, wo¬
durch der Betrieb eine wesentliche Erweite¬
rung erfährt.

Altensteig. Im letzten Jahr kamen durch
die NSG „Kraft durch Freude" sechs Sonder¬
züge mit Urlaubern ins Nagoldtal. . Am 4.
Mai sollte der erste Urlauberzug dieses Jah¬
res aus dem Ruhrgebiet eintreffen; er fällt
jedoch wegen unvorhergesehenen Gründe
aus.

Altensteig. Am Dienstag gingen in der
Umgegend zwei schwere Gewitter mit Hagel¬
schlag nieder, wodurch in den Gärten Scha¬
den angerichtet wurde.

Pfalzgrafenweiler. Hier fand die Unter¬
kreisversammlung der Kleinkaliber-Schützen«
Vereine statt, umfassend die Bezirke Freuden¬
stadt und Horb. Unterkreisführer Kirschen¬
mann begrüßte die Schützenkameraden und
wies auf die große Bedeutung des Schieß¬
sportes hin. Schützenkamerad Lenk-Durrwei-
ler erstattete sodann über die Landesver¬
tretertagung , die am 10. März in Stuttgart
stattgefunden hatte, einen ausführlichen Be¬
richt.

Freudenstadt. In der Schneiderabteilung
der bekannten Tuchfabrik Christophstal
wollte ein Schneider seine Schere an den
Kopfhaaren abziehen. Im gleichen Moment
wurde er aber von einem Berufskameraden
ungern gestoßen, so daß ihm die Scherenspitze
in das linke Auge geriet. Mit einer kompli¬
zierten Augenverletzung mußte der Verun¬
glückte in das Krciskrankenhaus gebracht
werden.

Gültltngen. Der Förderung der einhei¬
mischen Schafzucht wird größtes Interesse
entgegengebracht. Zirka 170 Morgen Oede
auf der bisher nur Wachol-derbüsche standen,
werden für eine Schafweide nutzbar gemacht
Lurch 20 Mann vom Freiwilligen Arbeits¬
dienst Wildberg.

Geltungen. Auf einer Geschäftssahrt nach
Kentheim fuhr ein hiesiger Handwerksmeister
mit seinem Auto mit voller Wucht gegen
einen Stein , wodurch der Wagen schwer be¬
schädigt wurde. Dem Geschäftsmann selbst
passierte weiter nichts. Der Wagen mußte
abgeschlcppt werden.

Schwerer Verlehrsunsall
Söllingen. Ein schwerer Unfall hat sich

hier am Dienstag zugetragen. Der 14 Jahre
alte Otto Mößner von Berghausen wurde
beim Ueberholen eines Fuhrwerkes von dem
Anhänger eines Lastwagens überfahren. Mit

lebensgefährlichen Verletzungen wurde der
Knabe ins Krankenhaus überführt . Es be-
steht Lebensgefahr.

Baden-Baden hatte Rekord-Osterbefuch
Zwischen Gründonnerstag und Ostermon¬

tag sind in der BLderstadt 4460 Gäste ange¬
kommen, was gegenüber dem Vorjahr ein
Mehr Von 446 Gästen bedeutet.

Die Güngerftchrer des kuiebis-
Nasoldkreiseö tagtent« Nagold

Nagold, 26. April. Hier tagten am Oster¬
montag nachmittag in der „Traube" zirka 100
Sängervorstän-de von Gesangvereinen aus
dem Kniebis-Nagoldkveis, um über wichtige,
das Gesangsleben betreffende Fragen zu be¬
raten, Anregungen vom Sängerkveisführer
Lüdemann  entgegenzunehmen . Die
Hauptfrage, die zur Besprechung stand, war
das am 1. und 2. Juni in Frvudenstadt statt-
sindende Kreislisderfest. Rund ein Dutzend
wichtiger Fragen mußten besprochen werden,
denn dieses Kreisliederfest soll eine machtvolle
Kundgebung für das deutsche Lied geben.
Von grundlegender Bedeutung für das Ge¬
sangswesen in unseren Männergesangverei¬
nen sei, so wurde vom Sänge-rkreisführer
Lüdemann betont, daß in den Vereinen
straffe Disziplin herrsche. Diese Disziplin
müsse sich vor allem in dem regelmäßigen Be¬
such der Singstunden und während der
Singstunden selbst zeigen. ,/Schwänzen" von
Singstunden müsse als grober Unfug bezeich¬
net werden. Disziplin — Las ist die erste
Voraussetzung für eine gedeihliche Entwick¬
lung im organisatorischen wie künstlerischen
Sinne.

Als eine nicht minder wichtige Aufgabe ist
die Werbung für die Gesangvereine zu be¬
trachten. Mitglieder, die abg-esprungen seien,
sollten wieder für den Gesangverein gewon¬
nen werden, dies betreffe auch Mitglieder von
aufgelösten Vereinen. Jeder Gesangverein
bzw. jeder Vorstand eines solchen muß größ¬
ten Wert darauf legen, mit den Partcistellen
harmonisch zusammenzuarbeiten, ebenso not¬
wendig ist die Fühlungnahme mit den Füh¬
rern der Hitlerjugend, denn von dort be¬
ziehen die Vereine auch ihren Nachwuchs.

Zur Sprache gebracht wurde dann auch die
da und dort schon aufgetauchte Konkurrenz
zwischen Berufschor und Kirchenchor. Es sei
daraus hinzuwirken, daß so etwas unter¬
bleibe. Auch werde alles getan, um die Grün¬
dung sogenannter „Berufschöre" zu verhin¬
dern. Zur Ehorleiterfrage und zur Frage
Vereinsbeiträge wurde dann verschiedentlich
Stellung genommen und auf die Bestimmun¬
gen der Reichsmusikkammer hingewiesen.

(Fortsetzung Seite b)

Wenn in-ee Waldeinsamkett
-er Anerhahn -atzt. . .

Zu den intimsten Schönheiten, die die All¬
mutter Natur als tiefe Geheimnisse in die
einsamen Wälder unseres heimatlichen
Schwarzwaldcs hincingczaubert hat, gehört
neben der Hirschbrunst im Herbst die Auer¬
hahnbalz im Frühjahr . Hirschbrunst und
Hahnenbalz — das sind im Leben des
Schwarzwäldcr Weidmannes, im Leben des
Revierförsters Ereignisse von größten Aus¬
maßen. Laien können es kaum verstehen, wie
stolz und freudig des Jägers Herz schlägt,
wenn draußen im weiten, einsamen Revier
die Hirsche röhren oder wenn im Frühjahr
früh morgens, wenn leise die Morgendäm¬
merung hinter den Tannen hervorkriecht, der
Licbesgcsang des schmucken Auerhahns durch
die Waldeinsamkeitdringt . Der weidfreudige
Jäger ist um diese Zeit nicht nur gerne,
sondern oft draußen im Revier und man
möchte ihn fast beneiden um das Glück, das
ihm zuteil wird, dieses prachtvolle Schauspiel
der Natur schauen und das Liebesspiel aus
unmittelbarer Nähe selbst mitcrlcben zu
dürfen.

Auerhahnbalz! Nicht überall, wo es son¬
stiges jagdbares Wild gibt, gibt es auch
Auerhahncn. Im Schwarzwald ist diese
Vogelwildart selten geworden. Sünden und
wilde Launen von Jägern vergangener
Jahrzehnte , man kann sagen Jahrhunderte,
sind daran Schuld, wenn es im Schwarzwald
nur noch in bestimmten Gegenden Rotwild
und Auerwild gibt. Selbstverständlich der
Umstände, die mit halfen den Wildbestand zu
vermindern, gibt cs noch andere. Z. B. der
stark gesteigerte Wandcrverkchr, Straßenbau¬
ten usw. Immerhin zählt unser herrlicher
nördlicher Schwarzwald und vor allem das
Gebiet zwischen Murg , Enz und Nrzgoch, zu
den Gebieten, wo sich gerade das so selten
gewordene Wild nicht nur gehalten, sondern
wo cs heute noch seinen Standplatz hat.

Das Wohl beste Gebiet für Rot - und
Auerwild ist das des weiten Kaltenbronner
Forstes mit den anstoßenden Grenzrevieren.
Aber auch auf den Kammhöhen von Besen¬
feld, Simmersfeld und im Eyachtal, im
Kleinen; - und Albtal oberhalb Herrenalb

gegen die Teufelsmühle zu hat sich das Auer¬
wild bis heute gehalten.

Wenn man so in unserem Krcisgebiet
hcrumkommt und da und dort in ein Gast¬
haus, in ein Jägerhaus eintritt , so findet
man den stolzen Auerhahn neben den präch¬
tigen Hirschgeweihen ost als kostbarste Tro¬
phäe und jeder Jäger ist stolz darauf, wenn
es ihm ' möglich war einen Auerhahn zu
schießen. Der eigentlichen Jagd auf Aucr-
hähne geht das „Verhör" voraus. Das Ver¬
hör der balzenden Hähne wird meist von ge¬
übten, mit Revier und Wild vertrauten
Jägern oder Revierförstern ausgesührt.
Stundenlang sitzt -der „Berhörer" Ms seinem
Platz und lauscht gespannt dem Lockruf des
balzenden Hahns, der in seinem Liebeswcrben
um -die Henne recht impulsiv wird. Die Balz
geht dann bis zum Morgengrauen , manch¬
mal sogar bis zum Sonnenaufgang . Beim
Balzen sitzt der Hahn auf einem Ast. Den
Platz bezieht er schon abends zuvor. Sine
Flügel spreizt er aus und seine Haltung
entspricht dem bei einem Angriff. Als würde
ihn jemand kommandieren: plötzlich fängt er
mit seinen Flügeln an zu schlagen und zu
wetzen. Im Hochstadium der Balz erreicht
ihn dann, wenn ein Jäger nach ihm lauert,
das Schicksal. Es entspricht einer alten weid¬
gerechten Sitte , daß die tödliche Kugel nur
abgeschossenwerden darf, wenn der Auerhahn
in stärkster Erregung sich befindet, so daß er
fast bewußtlos ist.

Der Abschuß von Auerhahncn ist sehr be¬
grenzt und Jagdbesitzer beschränken sich des¬
halb sehr ofk auf das Verhören der balzen¬
den Auerhähne und es wird von Jägern
erzählt, daß dies ein selten schönes weidmän¬
nisches Erlebnis sei.

Im Forst Kaltenbronn steht ganz in der
Nähe vom Großh. Jagdschloß ein sogenann¬
ter „Auerhahnenstein", der daran erinnert,
daß in diesen Forsten hohe fürstliche Persön¬
lichkeiten auf der Auerhahnjagd weilten.
Nicht nur Großherzoge, Fürsten, Grafen und
Barone, sondern einige Jahre vor dem Krieg
Weilte auch der deutsche Kaiser mit großem
Gefolge auf Kaltenbronn bei der Auerhahn¬
jagd. R. D.

Han / Kreis / Ortsgruppen- __
Bekanntmachung des Ganfchahmrister-

nachstehend« Schulungs-Tagungen für
tl « Kassenleiter durchgeführt:

«m Samstag . 27. April . IS
Uhr , In Riedl in gen  im Proghin.
gaiium für dis Kreise: Sigmaringcn,
Riedltngen. Saulgau und Ehingen.

Am S ° nntag . 2 8. Apr ., 9 Uhr,
in Ravensburg  in der Gaststätte
.„Wacht am Rhein° lür die Kreise,
vchdrichrhafen, Wangen, Ravensburg,
Leutkirch und Waldsee

Teilnahmederpflichtetsind sämMcke
Kassenlelter der Ortsgruppen u. Stich.
Punkte sowie die KreiSkasscnleiter und
KrcISrcdisorcn.

Ganschnlmigsamt
Zu nachstehendenLehrgängen auf den

einzelnen Schulungsburgen der NS.-
DAP. können sich noch einige Schulung?.
Walter der Gliederungen(Amt für Be.
«mtê Amt für Erzieher, .LAF. usw.)

SchülungSburg Blassen,
bürg bei Kulmbach:  Z . Mat
(Anreisetag) bis 24. Mai 1985: 29. Mai
(Anreisetag) bis 19. Juni 19SS:
23. Juni (Anreisetag) bis' lü Juli)

Schulungsburg Hirschberg
im Riesengebirge:  12 . Mai
(Anreisetag) bis 8. Juni 1935:
IS. Juni (Anreisetag) bis 7. Juli 1935.

Schulungskurs Lobeda in
Thüringen: (Nur sür Kreisschu.
lunaSleiter» 14. Juni (Anreisetag) bis
5. Juli 1935.

Der GauschulunaSIeHcr.
OG. Birkenfeld. Anläßlich der Amtsein¬

setzung unseres Bürgermeisters Dr . Stcimle
findet morgen Samstag abend 8 Uhr im
Hotel „Schwarzwaldrand" eine Gemeinde¬
feier statt, wozu sämtliche Parteigenossen so¬
wie die Mitglieder unserer sämtlichen Glie¬
derungen herzlich eingeladen sind. Tienst-
anzug.

Der OG.-Lciter der NSDAP : Schaiblc.
Der Ortsgruppenwalter der DAF : Häußer.

Bereitschaft 4. Kommenden Sonntag den
28. April, morgens 8 Uhr, Formaldicnst
sämtlicher Politischen Leiter auf dem Sport¬
platz in Langenbrand. Zur Bereitschaft ge¬
hören die politischen Leiter der Ortsgruppen
Schömberg und Langenbrand und der
Stützpunkt Bieselsberg und Grunbach. An¬
treten der politischen Leiter der Gesamtorts¬
gruppe Schömberg j-)8 Uhr am Leipziger
Platz. ' Der Bereitschastslcitcr.

NTHago Ortsamtsleitung Gräsenhausen-
Obcrnhausen. Heute abend s-9 Uhr findet
im neuen Schulhaus (Zeichcnsaal) eine Ver¬
sammlung sämtlicher Handwerker statt. Da
Wichtiges zu erledigen ist, wird um vollzäh¬
liges Erscheinen gebeten.

NS -Frauenschaft Wildbab. Diejenigen
Frauen und Mädchen, die die geplante Saar¬
fahrt am 18. und 19. Mai (Samstag und
Sonntag ) mrtmachen wollen, haben sich bis
spätestens nächsten Montag Len 29. April bei
Fräulein E. Vollmer zu melden. Preis für
ganze Fahrt mit Wohnung und Verpflegung
RM . 7.—. Abfahrtszeit wird noch bekannt-
gegeben. Die Leitung.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Die Saar¬
fahrt findet am 18./19. Mai statt. Fahrpreis
incl. Unterkunft und Verpflegung RM . 7—.
Nur sofortige  Anmeldungen können be¬
rücksichtigt werden. Telefon 315.

Deutsches Jungvolk in der HI . Fähnlein
1/1/1/128 „Waldenburg" Staatssugendtag:
Morgen Samstag treten Jungzug I, !I und
Spielmannszug morgens Punkt 8 Uhr im
Mühlehos an. Dicnstanzug. Schreibzeug ist
Mitzubringen. Der Fähnlcinsührer.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Meist bedecktes, zu Nieder¬
schlägen geneigtes, kühleres Wetter.

O * 5elmss . » Kedal.

SUKl' Vot'm.

O

Eine über S '̂ dfrankreich gelegene Störung,
die in unser Gebiet eindrang, hatte starke
Negenfälle im Gefolge. Nach dem Abzug der
Störung wird der im Nordostcn liegend-
hohe Druck Bedeutung erlangen.



Bezüglich der von Gesangvereinenabzu¬
haltenden Veranstaltungen ist zu bemerken,
daß bei jeder Veranstaltung, die kulturellen
Zwecken dient, Eintrittsgeld erhoben werden
darf.

Was das Kreislicderfest in Freudenstadt
anbelangt, so wurde mitgeteilt, daß an dieser
mächtigen Kundgebung etwa 2300 Sänger
teilnehmen werden. Als besonderer Sänger¬
beitrag für diese große Veranstaltungwurde
1.50 RM. festgesetzt und dafür erhält jeder
Sänger das Festbuch und das Festabzeichen,
womit er zu allen Veranstaltungen ivährend
des Kreisliederfestes freien Eintritt hat.*

Tterbefälle: Mina Bott, 23 Jahre alt,
Wildbad; Johann Gg. Här, 75 Jahre alt.
Wart bei Altensteig.

Tübingen, 25. April. lN e i chs in i n i ste r
Dr . Kerrl auch in Tübingen .)
Gestern abend gegen6 Uhr kam Reichs- und
preußischer Staatsminister Kerrl mit zahl¬
reicher Begleitung auf einer Dienstreise nach
Tübingen. Um sich über verschiedene würt-
tembergische Gemeiudcverwaltungsfragen zu

orientieren, wurde u. a. das Archiv im Rät-
Haus Pliezhausen unter Führung von Land,
rat Geißler  und des dortigen Ortsvor-
stehers, Bürgermeister Müller, besichtigt.
Dem Zusammensein im Museum wohnte
der stellvertretende Kreisleiter Dr. Wein-
mann  bei.

Nottweil, 25. April. Nachts wurde auf der
Straße zwischen Feckenhausen und Zepfen-
han der 62 Jahre alte lediae Waaner Engel¬
bert Moser  von Zepsenhan in räuberischer
Weise überfallen  und zu Boden geschla¬
gen. Nachdem Moser bewußtlos am Boden
lag, beraubte  ihn der Täter seiner Bar¬
schaft. Den Landjägern der Nebenstelle
L-chömberg und des Stationskommandanten
Nottweil ist es gelungen, die Tat restlos auf¬
zuklären. Der Täter ist ein ISjähriger
Bursche aus Feckenhausen. Er ist geständig
und wurde sofort in Haft genommen. Der
überfallene Engelbert Moser wurde durch die
Schläge mit einem Prügel erheblich verletzt,
so daß er ärztliche Behandlung in Anspruch
nehmen mußte.

Ausbruch-er Maul- und Klauenseuche
iu Württemberg

Stuttgart, 25. April.
Durch eine verseuchte Schafherde

die in der Zeit vom 9. bis 18. April 1935
durch die Kreise Vaihingen a. E., Besigheim
Marbach, Backnang, Gaildorf, Aalen getrie¬
ben worden ist, ist, wie das Württ. Innen-
Ministerium in einer amtlichen Bekannt»
machung milteilt, die Maul- und Klauen»
seuche in zahlreiche Gemeinden verschleppt
worden. Ebenso ist bei mehreren Schafher¬
den, die, aus der Pfalz kommend, teilweise
den gleichen Triebweg benützt haben und von
denen einige nach Weilhsim u. T„ Kreis
Kirchheimu. T., und von hier auf den
Lochenhof, Gemeinde Hausena. T., Kreis
Nottweil. nach Mähringen. Kreis Mm
Mühlhausen. Kreis Geislingen a. St ., und
Ningingen, Kreis Blaubeuren, weitergetrie-
den worden sind, die Seuche ausgebrochen.
Es ist anzunehmen, daß noch weitere Herden
die verseuchten Triebwege befahren haben

uns verieuLst worden sind, so daß mit einer
weiteren Verbreitung der Seuche namentlich
in den von diesen Herden berührten Gemein¬
den zu rechnen ist.

Durch Verordnung des Innenministers ist
die Verordnungüber die Ueberwachung des
Schafverkehrs vom 5. Januar 1926 mit so¬
fortiger Wirkung aufgehoben worden. Die
Gültigkeitsdauerder amtstierärztlichenGe-
sundheitszeuHnissefür Wanderschafherden be¬
trägt also wieder fünf Tage. Dies ist insbe-
sondere auch bei der beim Eintritt einer
Wanderschafherde in bas Land zu erteilenden
Genehmigung des Weitertriebs zu beachten.
Die Oberamtstierärzte. Ortspolizeibehörden
und Landjäger haben jede Wanderschafherde
anzuhalten und an Hanb des Kontrollbuches
nacĥ iprüfen, namentlich auch daraus. obein
vorschriftsmäßiges Gesundheitszeugnis vor¬
handen ist. Die Ortspolizeibehörden haben

ilSbald. beschleunigt sämtliche im Gemeinde-
bezirk vorhandenen Schafherden sausgenom-
men Wanderschafherden) dem Obcramtstier-
arzt zu melden, der die Herden unverzüglich
zu untersuchen und gegebenenfalls das Erfor-
derliche zu veranlassen hat. Besonders zu be-
achten ist, daß alle Schafherden, welche die
Triebwege verseuchter Herden zu gleicher
Zeit oder innerhalb 14 Tagen nach ihnen be¬
nützt haben oder sonst mittelbar oder un-
mittelbar in Berührung mit seuchenkranken
oder seuchenverdächtigen Tieren gekommen
find, als ansteckungsverdächtig zu behandeln
und zwei Wochen unter polizeiliche Beobach¬
tung zu stellen sind, sofern nicht der Zeit¬
punkt der letztmöglichen Ansteckung bereits
14 Tage zurückliegt und die Herden nach ein¬
gehender Untersuchung seuchenfrei befunden
worden sind.

Der FB. Neuenbürg befand sich über
Ostern auf einer Reise in die Ludwigsburger
und Bietigheimer Gegend, wo er am ersten
Tage in Großsachsenheim knapp mit 2:1 To¬
ren verlor, während er am zweiten Tag in
Heutingsheim ein Unentschieden von 1:1 her¬
ausholen konnte. Die Altherren von Neuen¬
bürg hatten diejenigen von Malmsheim zu
Gaste und unterlagen mit 1 :4 Toren.

I u ge n dsPi e le
Conweiler — Niefern 1:2, Engelsbrand—

Neuenbürg7:3, Calmbach— Höfen 2:1.
Die Zusammenkunft der Jugendleiter in

Neuenbürg findet nicht statt, da indessen ein
Wechsel in der Person des Kreisjngendwarts
stattgcsunden hat.

kukdstt
Ergebnisse der Osterspiele in der Enztalecke

Karfreitag: FC. Pforzheim Res. —
FC. Calmbach 10:4.

Ostersonntag:  Calmbach — Franko-
nia Rastatt 2:5, Conweiler — Zaberfeld1:1,
Enzklösterle— Affaltrach 4:5, Feldrennach
— Grünwettersbach4:3, Ottenhausen— Ei¬
senberg1:6, Pfinzweiler — Langenalb 1:0,
Sprollenhaus — Altburg 3:5, Großsachsen¬
heim— Neuenbürg2:1, NeuenbürgA. H. —
MalmsheimA. H. 1:4.

Ostermontag:  Engelsbrand — SpC.
Pforzheim 3:2, Herrenalb— DJK Grün¬
winkel 2:2, Höfen — DJK Pforzheim 5:2,
Neusatz— Rotensol 4:3, Sprollenhaus — Af¬
faltrach2:1, Heutingsheim—Neuenbürg 1:1.

Die weitaus stärksten Gegner hatten Calm¬
bach, Conweiler, Engelshrand und Ottenhau¬
sen zu Gast. Calmbach mußte sich den Murg¬
tälern, die in der Kreisklassel die höchste
Torziffer und den 2. Tabellenplatz erreichten,
beugen. — Conweiler hatte einen Verein zu
Gast, der im letzten „Kicker" als einer der
beiden Vereine genannt wurde, die in Würt¬
temberg(von der Gauklasse bis zur niedersten
Klasse) die Punktespiele ohne Punktverlust
hinter sich brachten. — Engelsbrand gar hatte
die gewesenen Bezirksligisten aus Pforzheim
auf ihren Höhen und Ottenhausen hatte Be¬
such aus der Ostpfalz, einem Verein, der an
führender Stelle in der Kreisklassel steht.

Abessinien
mobilisiert
sirck krsuea

Oer Kaiser von
Abessinien bat in
einer aufsehener¬
regenden kede er-
klärt , <1. im Kriegs¬
fälle such d. krauen
eingesetzt werden
vrürrten , dis von
jstrt sn einer mili-
täriscben Ausbil¬
dung unterzogen
werden . Unser Uild
reizt eine scbwsrre
ämsrons sus dem
grenrgediet rwiscb.
Abessinien und Its-

lisnisck - Loinsli-
Isnd , ein Nild, das
wokl besser sts
alles andere be¬
weist , wis kriege¬
risch dis sbcssini-
scken vergvülker

sind.

Dr. Telle-Evller

-M-M.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 Mig Oä . HI. 35: 3900.

444»4»
4»
44
44
44
44
»4«»
44
44
44
444r
44
«4
44
<4
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
«4

Gemeinde Birkenfeld
Am 27. April 1933. abends>/,8 Uhr, erfolgt im hiesigen

Rathausfaale die

Amtseinfetzung
des neu ernannten Bürgermeisters, DIpl.-Volkswlrt Dr.Theo¬
dor8 teimle. — Anschließend daran findet im Hotel
„Schwarzwaldrand" eine

Genrein - e - Feiee
umrahmt von Gesangs-Vorträgen und musikalischen Dar¬
bietungen stall.

Die hiesige Einwohnerschaft wird hiezu herzl. eingeladen.
Für die Gemeinde:

Der OrtZgruppenleiter: Der stellv. Orisvorsteher:
(gez) Schaibke. (gez ) Nürk.

.»»««»
«»
»»»»»»»»«»«»
«»«««»«»«»«»
«»
«»»»»»«»»««««««»«»«»»»«»
«»««»»

' Stadtpflege Neuenbürg.

Aufforderung.
Sämtliche Rückstände an Steuern, Abgaben, Holzgeldern, Strom-

geldern ufw. aus der Zeit vor dem1. April 1935 find
dis lvsiefteas i » . Mai isss

unter Vorlage der Forderungszettel bei der Stadtkasse zu begleichen.
Nach dem 10. Mai müßte zwangsweise Beitreibung erfolgen.

D n 25. Ap,ii 1935. Stadtpfleger Essich.

Reichsverband des Fuhrgewerdes
Ortsgruppe Neuenbürg.

Zam Ausbau der Zwangs-Organisation des Fuhrgewerdes findet
am Sonntag den 28. April 1935, nachmittags2 Uhr, bei Jakob
Keck zur „Eintracht" in NlsusndUrg  eine

Haupt-Versammlung
statt. Zu erscheinen haben alle Fuhrhalter des ganzen Kreises
Neuenbürg, welche gewerbsmäßige Fuhrleistungen vornehmen.

Neserert: Landesleiter Huthmann,  Stuttgart.
Der Ortsgruppenleiter.

Freiwillige Versteigerung
eines amen NaMssseö in Herrenalb.
Es werden öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung

versteigert am Montag  den 29. April 1933, vormittags8 Uhr, in»Isrrsnsll,-
1 Klavi-r (GroßL Schön), 1 kompl. Bett mit Bettstelle,
Betten, Tische. Stühle. Kasten, Spiegel, Bilder. Kiichen-
schrank, Regale, 2 elektrische Lampen, 1 Spiriluslampe
1 Petroleumofkn, Vorhänge, versch. Küchen- und Wasch¬
geschirr, 2 Waschzuber, 1 Sitzbadwanne und Sonstiges.

Zusammenkunft bei der Gerichtsvollziehers«-^ .
Gerichtsvollzieher Keidel, Herrenalb.

Der Bcrkaus findet bestimmt statt.
Wildbad.

Mahle und
Vohnenftetlen

hat abzugeben.
Wilhelm Splitter.

MMe Tapete«
und Reste

vom
Tapeten-Schweizer

Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2,
neben Ufa.

IIöken  a . llnr, 25. ^pril 1935.

Lclimerrsrküllt macken wir die traurige Mitteilung, dak meine liebe krau, unsere
gute Mutter

ged . IVurster
im Mer von 74 Satiren sankt in dem Herrn entschlafen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Hak . Ksett , ttolrmewier, mit ^ ngebörigen.

Leerdigung: Zonntag nachmittag4 Okr.

1? « «4
3 cd wann,  den 26. ilpril 1935.

Verwandten, kreunden und gekannten dis traurige
dlackrlckt, daö mein lieber Mann, unser guter Vater,
8ckwiegervater, Oroövater, kruder, 8ckwager und Onkej

wilkslm kssv
am Donnerstag mittag*/,1 Odr unerwartet rasck von uns
gegangen Ist.

In tiekem Leid:
wsuUi »8 kastt mit Klnckernu. ^ averivLväten.

Beerdigung: 8onotag nachmittag3 Okr.

Nsitäervr-
Mlor-ksIirrSäer
m>a ksdriAsr

in la Mskührung
Vsrtrsluns!

Liitüdsiis Keimle
Is. Nein- V 8 ! n 8 isliuie!»
frachtfrei alle Nationen der deutschen Reichsbahn

in 102 Ickr.-lleikkak 76 ?kg. p. Liter
in 50 Ltr.-lleikkak 78 Lkg. p. l-iter
Kotwein ab 50 I-tr. 68 Ltg. p. Liter

Interessenten erkalten Muster
Lieferungen gegen dlacknskme oder Vorkassa

Vertreter gesucht

kss.8vdM!tMr.Nim-Mi«!
44 sinr 8. kk.

8 sum - <- run 6 »tü « k
mit starken, tragbaren Bäumen, beim Ort, sowie
einen in ruhiger, sommerlicher Lage, Nähe Bahn¬
hof, gelegener

s s u I s » 1 L LU vsnksulsn.
Auskunft erteilt

Sie kleinen Enztäler-Inseraie
helfen kaufen und verkaufen

üskllklldürg- leleklM 377
ZWW - Berfteizermg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag  den 27.
April 1935, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

6 Wolldecken, l8 Damen-Gum¬
mi Mäntel, lO Windjacken, 20
Paar Hosen.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Feldrennach.

Unterzeichneter verkauft

5 PS ., wenig gebraucht, mit Ga¬
rantie, samt Anlasser 220/380.

Gottfried Mitschele.

AIIeiniliSGell
ganz perfekt im Kochen, nach dem
Saarland gesucht.

Angebote an Fräulein Pfeiffer,
Calmbach. Hösener Stc. 89

lUsuendürs»

MttlllvllndelUltS
nach Ellmendingen

^Abmarsch : 28. 4. 35.
13'/, Uhr, von der Wilhelmshöhe.

GkMel- M
KaninHen-Ziichler-
Verein Neuenbürg.

Der verbilligte, zugcwiesene

ist eingetroffen. Abgabe gegen
Barzahlung Samstag mittag vor
3- 6 Uhr am Lager der Firma
Ernst Ochner(pro Huhn 10 Pfd.,
der Zentner 11.10 Mark).

Mkl-AllSMklüls
nur noch bis 1. Mai.

Restposten in Filz- und Stroh¬
hüten, Mützen, Handschuhen,
Socken, Hosenträgern, Selbst
bindern. Kragen, Ledrrgürteln,
Sockenhaltern. Aermelhaltern
rc. zu jedem Preise.

Zuvsrkaufen:
Eine Laden- Einrichtung, be¬
stehend aus einem Glasschrank,
3 Ladentische undR-gale, einem
Schreibpult, einigen langen Ear-
derobehaltern, Glaskl'istchen.
verschied. Kartons sür Waren;
ferner eine Kammode mit Aus¬
satz. 1 Sofa, 1 Tritt und„er-
schiedene Haushaliungsgegen»
stände.

Luise Wiihelrrr,
Neuenbürg.

Die Erben des versto:denen Gu¬
stav Knödler. Schuhmachcrmstrs.
i» Neuenbürg, Burgstraße5, ver¬
steigern am Samstag den27.d.M.,
von vorm. 10 Uhr an, gegen Bar¬
zahlung
sämtliche Wohn- u. Schlaf¬
zimmer- Einrichtungen ulid

Küchen-Einrichtungen
und allgemeinen Hausrat, auch
eine guterhaltene Träubles-Presse,
Badewanne, Bockleiteru. dergl,
alles in gutem, sauberen Zustanve.

Zu kaufe« gesucht:

neuester Bauart(eo. auch nur die
Wagnerarbeit).

Angebote an di« „Enztäler"-
Geschäftsstelle.
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